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„get free  -  Auf Gott vertrauen“  -   
so lautet das diesjährige Thema auf dem Landesjugendtreffen 
vom 13.-15. Juli 2007 
auf dem Schönblick.  
Alles weitere dazu findet man auf der 
Api-Jugend- Homepage ab dem 1. Mai 
 www.api-jugend.de 

‘s Sprüchle:  

Philipp erzählt der 

Oma ganz aufgeregt: 

„Stell dir vor, unser 

Lehrer weiß nicht, wie 

ein Nilpferd aussieht.“ 

- „Das kann doch 

nicht sein, Philipp.“ - 

„Doch“, meint darauf 

der Knirbs, „ich hab 

eins gezeichnet, und 

er hat es nicht einmal 

erkannt.“ 



Hallo zusammen, 
zuerst mal eine Frage: wo 
erlebst du/ Sie/ ihr echte 
Gemeinschaft? 
Gemeinschaft mit Tiefgang, 
nicht nur so ein bisschen 
tralala??? Gemeinschaft 
mit Menschen und 
Gemeinschaft mit Gott? 
Ich wünsche es euch sehr, dass ihr alle irgendwo „dazu 
gehört“, und so echte Gemeinschaft erlebt! 
Um Gemeinschaft geht es auch in diesem Apibriefle – mit 
ganz unterschiedlichen Facetten: 

� unser Gemeinschaftsverband feiert Geburtstag 
� Cornelia Jedele stellt Bibelclubs vor, und wie dort 

das Bibellesen und Gemeinschaft erlebt wird 
� Um Ähnliches geht es im Artikel über 

Kleingruppenarbeit 
� Gemeinschaft mit Gott durch kreative Verkündigung 

und einen Erlebnisparcours 
� und schließlich Tipps aus euren Reihen unter der 

Überschrift: „Wenn Kinder sagen, wir gehören 
zusammen…!“ 

 
Ich grüße euch herzlich mit 1Kor 1,9 :“Denn Gott ist treu, 
durch den ihr berufen seid zur Gemeinschaft seines Sohnes 
Jesus Christus, unseres Herrn.“ 
 
Eure Birgit 

150 Jahre Apis – wir feiern Geburtstag 

Geburtstag feiern ist etwas Schönes: es werden Gäste 
eingeladen, es gibt Geschenke, man feiert und freut 
sich mit dem Geburtstagskind. Während man „in jun-
gen Jahren“ sich eher wünschte schon älter zu sein, 
kommen einem beim älter werden eher Gedanken wie 
„was, schon wieder ein Jahr um?“ Man denkt zurück, 
erinnert sich, reflektiert. Schade nur, wenn man nicht 
auch nach vorne schaut: welche Ziele habe ich für die 
nächste Zeit? Wo will ich hin? Stimmt meine einge-
schlagene Richtung noch? 

150 Jahre Altpietistischer Gemeinschaftsverband - 150 Jahre in denen viele Men-
schen, egal ob in verantwortlicher Position oder als Teilnehmer eines Kreises, 
von Gott getragen und gesegnet wurden. 150 Jahre, in denen viele Menschen 
die Erfahrung machten, dass es sich lohnt auf Gott zu vertrauen. 

Wir sind ein Gemeinschaftsverband, d.h. Menschen sollen bei uns Gemeinschaft 
erleben. Gemeinschaft mit Gott (im Hören auf und Reden über sein Wort) und 

Gemeinschaft untereinander. Wer von Gemeinschaft 
spricht, spricht von aufeinander hören, aneinander An-
teil nehmen, Alt und Jung, von einander profitieren, je-
der ist wichtig, Verbindlichkeit, angenommen sein… Un-
sere Gesellschaft hat diese Art von Gemeinschaft fast 
nicht  mehr zu bieten. Da geht es eher um Leistung, 
Konkurrenz, Zeitdruck… 

Auch bei uns entsteht diese Art von Gemeinschaft 
„nicht von alleine“. Es braucht Menschen, die sich dafür 
einsetzen, Zeit investieren, Einzelnen nachgehen, eben 
eine Gemeinschaft „pflegen“.  

Nehmen wir die weit größere Dimension von Gemein-
schaft ins Visier, sehen wir „Apis“ es als unsere Aufga-
be an, Menschen in die Lebens- Gemeinschaft mit Gott 
zu rufen. 

Ich sprach vom Blick nach vorne, der an einem Ge-
burtstag auch sinnvoll ist. Welche Ziele im Blick auf 
Kinder wollen wir in und mit unserem Gemeinschafts-
verband ansteuern?  

Eines ist klar: es wird immer mehr Kinder geben, die 
mit dem Leben nicht klar kommen, die nur wenig 



Zuwendung bekommen, die orientierungslos nach Hilfe schreien (laut und leise). 
Solche Kinder brauchen gläubige Menschen, die das tun, was Jesus tat: sie ernst 
nehmen, sie annehmen und lieb haben, ihnen Gottes Liebe zeigen und immer 
wieder davon erzählen, dass jeder bei Gott unendlich wertvoll und geschätzt ist 
und in seine Nähe gehört. 

Deshalb: wer an die Kinder und ihre Her-

ausforderungen denkt, muss bei den Mitar-
beitern ansetzen – sie pädagogisch, metho-

disch und biblisch schulen und Unterstüt-

zung anbieten – um den Kindern ganzheit-
lich im Sinne Jesu begegnen zu können. Ein 

hohes Ziel? Nicht, wenn sich Mitarbeiter 
mit der Liebe zu den Kindern und zu Gott 

anstecken lassen. 

 

       Birgit Schneider 

 

 
  

 Was ist das? 
 
Ein Club, in dem die Bibel gelesen wird? Ja genau!  
Aber, wer macht denn so was! Gibt es nicht schon genügend Clubs? Ja 
schon, aber Bibelclubs sind anders! 
Und wer kommt da hin? Kinder und Teenies! 
Aber, da gibt es doch schon Jungscharen, Kinderstunden,.....  
Ja, und das ist auch sehr gut so. Wir wollen mit unseren Bibelclubs aber einen 
anderen Schwerpunkt setzen. 
Schwerpunkt Bibel etwa? Ja, das auch! 
Warum Bibelclubs?! Dafür gibt es mehrere Gründe: 
 

• Kinder sind auf der Suche nach der Wahrheit, nach Sinn für ihr Leben, 
nach Gott. 

• Kinder wollen in der Bibel lesen. 
• Kinder beginnen ein Leben mit Jesus und brauchen Hilfe beim Start in 

das Leben als Kind Gottes. 
• Kinder brauchen Begleitung und Rat. 

Wir wünschen uns, dass nicht nur das Apisbriefle,  

sondern unsere gesamte Kinderarbeit im Verband dazu beitragen. 

• Wir haben eine Verantwortung diesen Kindern gegenüber und  wollen 
Orte schaffen, an denen sie Unterweisung und Begleitung bekommen. 

 

........ deshalb Bibelclubs! 
 

Die Bibelclubs sind keine Konkurrenz zu 
bestehenden Kreisen. Sie sollen Ergänzung 
sein. 
 

Was sind die Ziele? 
 

Kennen lernen der Bibel. Einführung und Hin-
führung zu selbstständigem Bibellesen. Ge-
meinsam in der Bibel lesen. Grundlagen des 
christlichen Glaubens vermitteln. Zeit zum Austausch und Gebet. Gemeinsam 
lernen, was es heißt, heute ein Jünger Jesu zu sein. Einander ermutigen und  
unterstützen auf dem Weg mit Jesus. Gemeinschaft erleben. 

 
Wer leitet den Bibelclub, wie entstehen sie  und welche 
Kinder kommen? 
 

Der Bibelclub wird von Mitarbeitern in den verschiedenen 
Orten geleitet. Sie haben ein Anliegen, den  Kindern Gott 
und sein Wort lieb zu machen. Sie sehen die Herausforde-
rung und Notwendigkeit, Kinder zu begleiten die einen An-
fang mit Jesus gemacht haben. Die Bibelclubs  entstehen 
nach evangelistischen Einsätzen. Während diesen Kinder-
bibelwochen zeigt sich, welche Kinder in den Bibelclub  
kommen werden: Kinder die schon länger mit Jesus leben 
und Kinder die sich für ein Leben mit Jesus entschieden  

haben. Kinder die ernsthaft auf der Suche nach Gott sind und ein großes Inte-
resse an der Bibel haben. 
 
Wie läuft so ein Bibelclub ab und wo trifft man sich? 
 

So unterschiedlich die Kinder sind, so verschieden sind auch die Mitarbeiter und 
die Bibelclubs. Der äußere Rahmen wird von den Mitarbeitern selber festgelegt. 
Manche treffen sich bei einem Mitarbeiter zuhause, die meisten in Räumlichkei-
ten der Gemeinde. Aber es gibt sie auch im Altersheim oder im Bauwagen…  
eben da, wo ein Platz gefunden wird. Manche singen Lieder, bei manchen gibt’s 
was zu trinken und/oder essen, manche lernen fleißig Bibelverse auswendig.  
Allen gemeinsam ist, dass sie in der Bibel lesen, darüber reden und gemeinsam 
beten. Sie tauschen aus über ihre persönlichen Anliegen und es ist Raum,  
Fragen beantwortet zu bekommen. 

    Cornelia Jedele, Dipm 



Sinn und Chance von Kleingruppen 

Wahrscheinlich haben die meisten von euch schon etwas über Kleingruppen ge-
hört. Die einen denken (vielleicht wehmütig) an Promiseland oder Abenteuer-
land: „dort kommen ja auch so viele Kinder, dass es nötig ist  die Kids in Klein-
gruppen aufzuteilen“. Andere denken vielleicht eher „wir sind höchstens 8-10 
Kids, da braucht man nicht mehr zu teilen“. 
Der Ansatz von Kleingruppen ist aber (nicht nur) das Aufteilen einer großen Kin-
dergruppe in x Kleingruppen, z.B. aus Disziplingründen. Nein, es stecken tief-
gründigere Gedanken dahinter: 
 
- vertrauensvolle Atmosphäre 

In einer Kleingruppe fühlt man sich schneller sicher. Die meisten finden es ein-
facher in einer kleinen Gruppe etwas zu sagen oder eine Frage zu stellen als im 
Gesamten. Bleiben die Kleingruppen jede Woche gleich aufgeteilt (Jungs –  
Mädels, oder nach Alter) kann diese zu einem vertrauten Ort werden, wo man 
„auch mal auspacken“ kann. Viele Kinder haben nur noch wenige Menschen um 
sich, die ehrlich und Anteil nehmend nachfragen, wie es dem einzelnen Kind 
denn so geht. Das Kind wird merken: hier bin wirklich ich gefragt, da hat je-
mand Interessen an mir und meinem Leben.  
 
- Kleingruppen laden zum re-agieren ein 

Kleingruppen werden nach dem biblischen Teil in der Gruppenstunde durchge-
führt. Es ist falsch zu meinen, mit dem Erzählen biblischer Geschichten sei dem 
Evangelium und Gott genüge getan. Die Kinder sollen doch nicht nur Wissen in 
Form von möglichst vielen biblischen Geschichten anhäufen – sie sollen zu Re-
aktionen auf bibl. Geschichten ermutigt werden! In „Reaktion“ steckt „Aktion“ 
und „aktiv“ drin – die Kinder sollen also ermutigt und angeleitet werden selber 
zum Thema (bzw. dem Zielgedanken) aktiv zu werden. Aber das können sie 
nicht von alleine –  wir Mitarbeiter sind gefordert sie auf diesem Weg zu beglei-
ten und mit zu gehen. Es geht um die Frage, welche Auswirkungen das Gehörte 
in der Lebenswelt der Kinder haben soll/ haben kann. Hier sollen sich die Kinder 
beteiligen können, es soll persönlich werden. Einige Mitarbeiter versuchen auch 
hin und wieder diese vertiefenden Gedanken in der Gesamtgruppe anzugehen, 
doch stößt man da schnell an Grenzen, weil sich „pauschal“ eben nicht alle an-
gesprochen und auf den Weg mitgenommen fühlen.  
 
Was braucht man, um Kleingruppen durchführen zu können? 
Vorbereitungszeit und Ideen 

Es ist einfach so: dieser Teil der Gruppenstunde braucht einiges an Zeit für die 
Vorbereitungen. Ausgehend vom Zielgedanken den man in der biblischen Ge-
schichte „erarbeitet“ hat sucht man nach Möglichkeiten daran weiter zu denken: 

da eignen sich Lieder, Spiele, Rollenspiele, alltäglicher Situationen, ein passen-
der Bibelvers… Bei Gesprächen ist es wichtig, dass man sich aufeinander auf-
bauende Fragen  im Voraus überlegt.  

Wer sich einmal genauer anschauen möchte, was da alles so möglich ist, der 
bestelle sich eine Probenummer der Mitarbeiterhilfe „Kimat“ – dort werden die 
Kleingruppen „Doppelpunkt“ genannt und sind entsprechend durchdacht und 
vorbereitet.  

Bestelladresse:  Evangelischer Gnadauer Gemeinschaftsverband e.V., 
Leuschnerstr. 72a, 34134 Kassel, Tel.: 0561/ 20799 - 0  
 
Mitarbeiter, die sich für die Kids Zeit nehmen (ich schreibe bewusst „Zeit 
nehmen“, denn bei „Zeit haben“ würde sich niemand angesprochen fühlen!) 

Angenommen, ein Mitarbeiter ist für eine Klein-
gruppe mit 5-8 Kinder zuständig, dann hätte 
dieser die tolle Chance eine intensivere Bezie-
hung zu diesen Kindern aufzubauen: zum Bei-
spiel in irgendeiner Form den Geburtstag der 
Kinder beachten, nachfragen, wenn jemand 
fehlt, für und mit den Kindern für Klassenarbei-
ten o. ä. beten, die Kinder vielleicht auch mal 
zu Hause zu besuchen…  
Es sind dann nicht mehr alle Mitarbeiter für alle 
Kinder „zuständig“ – das entspannt ☺ 

 

Birgit Schneider 

 
 
 

Leider lässt sich eine (neue) Idee nur schwer  über’ s  Papier transportieren, 
und so springt der Motivationsfunke für Kleingruppen hier vielleicht auch 
nicht über. Doch manchmal träume ich einen Traum: wie schön wäre es 
für mich, wenn einmal in Gottes Herrlichkeit manche der Kinder, mit denen 
ich heute zu tun habe auf mich zu kommen und wir gemeinsam an die Mo-
mente erinnert werden, in denen ich mir Zeit für sie, ihre Fragen und ihr Le-
ben genommen habe. Momente, die für die Kids entscheidend waren,  und 
ich habe es vielleicht gar nicht gemerkt. Mein Leben hätte dann Frucht ge-
bracht, wenn Jesus mich anschaut und sagt: “Danke, dass ich durch dich zu 
den Kids kommen konnte. Schau, sie wären nicht hier, wenn du dir nicht ent-
sprechend Zeit genommen und dich mir nicht zur Verfügung gestellt hättest“.  



Kreative Verkündigung - Gegenstandsandachten 
 

Warum Gegenstandsandachten? 
Bei einer Andacht oder einer biblischen Geschichte wollen wir Kindern oder 
Jungscharlern ja immer etwas unglaublich Wichtiges vermitteln. Wenn wir aller-
dings in der nächsten Woche fragen, was denn der Inhalt der letzten Einheit 
war, stoßen wir oft auf Schweigen. Mir selber fiel in diesem Zusammenhang 

auf, dass unter einem Stichwort die Erinnerungen 
wieder zu fließen beginnen. Gegenstandsandach-
ten eignen sich sehr gut, um biblische Inhalte oder 
Bibelverse zu vermitteln. Sie helfen Kindern eine 
Brücke zu ihrem Leben zu schlagen. Toll ist, wenn 
es wirklich um Gegenstände geht, die im Leben 
der Kinder vorkommen. Vielleicht kann der betref-
fende Gegenstand auch als Erinnerung ausgeteilt 
werden. Der Gegenstand dient als  Einstieg.  
Jesus selber war sehr kreativ in seiner Verkündi-
gung, denken wir nur an die vielen Gleichnisse, die 
er erzählt hat.  
Wichtig ist, dass man in der Idee „leben muss“ – 
man kann nicht einfach eine Lektion eines anderen 
Autors kopieren, sondern diese Lektion muss pas-
sen. (Wenn ich keine Ahnung von einem Hobel 

hab, dann sollte ich meine Andacht über das Thema „wie Gott uns formt“ nicht 
anhand eines Hobels einleiten.  
Prinzipiell gilt, dass es bei Gegenstandsandachten darum geht, einen Vergleich 
zu finden. Viele dieser Vergleiche kann ich mir selbst überlegen.  
 
Einige Ideen für Gegenstandsandachten:  
-Gebrauchsanweisung beachten – Gottes Wort als Hilfe zum Leben  
Es ist schwierig ein Gerät ohne Gebrauchsanweisung aufzubauen. Obwohl ich 
das Gerät vielleicht schon gesehen habe, gelingt es mir nicht.  
Viele Menschen versuchen auch ihr Leben ohne Gebrauchsanweisung auf die 
Reihe zu bekommen. Doch so war es von Gott eigentlich nicht geplant!  
Er gab uns sein Wort – eine Gebrauchsanweisung für unser Leben.  
 
- Big Mac – Gott möchte den wichtigsten Platz in 
unserm Leben 
Ein Burger, der einen nicht unbedingt sättigt, son-
dern nur abfüllt. Obwohl er sehr lecker ist, bekom-
me ich recht schnell wieder Hunger.  

Nicht satt zu sein, sondern nur abgefüllt gibt es 

in vielen Bereichen des Lebens. Hunger nach mehr.  
Über Gott heißt es: „er sättigt die durstige Seele“ (Psalm 107,9)  - doch wieso 
tut er es nicht? 
Es kommt darauf an, welche Rolle ich Gott in meinem Leben gebe. Ist er das  
Salatblatt auf dem Burger? Irgendwie dazugehörend, aber nicht dringend not-
wendig? Oder ist er mein Burger? 
 
- Handykarte/Apfelkern – Gottes Größe/Schöpfung  
SIM-Karte mit all ihren Informationen, die darauf gespeichert sind: ein Werk von 
Menschen. Erscheint uns da nicht manchmal die Schöpfung klein, wenn wir se-
hen, was Menschen schon alles geschaffen haben? 
Doch eigentlich hat Gott den allerkleinsten Mikrochip erschaffen: den Apfelkern. 
In einem Apfelkern ist alles angelegt: welche Sorte, wann er Früchte trägt usw.  
Und diesen Kern erschuf er nicht erst vor einigen Jahren, sondern vor tausen-
den!  
 
- fehlendes Etikett – Leben als Christ  
Zwei gleich große Konservendosen ohne Etikett mit  
unterschiedlichem Inhalt. Frage: „Was ist wohl in  
diesen Dosen?“  
Wenn eine Dose gekauft wird, dann weil ich weiß, was 
darin ist. Eine Dose ohne Etikett ist wenig hilfreich.  
Wenn wir Christen sind, dann sollte uns eigentlich die 
Welt an unserer Liebe untereinander erkennen (Joh. 
13, 34-35).  
Oft entfernen wir selbst unser Etikett, keiner erkennt 
uns mehr. Oder wir haben ein falsches Etikett: Hass, 
Wut, Arroganz...  
Wo können wir uns anders verhalten, so dass auf dem Etikett wieder „Liebe“ 
steht?   
 
Buchtipps:  
• „Zeig’s mit Gegenständen“; 100 Lektionen aus dem täglichen Leben;  

Charles C. Ryrie; Christliche Verlagsgesellschaft Dillenburg 
• „Bibel-Fix“; 99 Kinderandachten; Sue Relf, R. Brockhaus 
• „Bibel-Fix 2“ 55 Kinderandachten; Doris Reinthaler, R.Brockhaus 
• „Bibel-Fix 3“ 77 Kinderandachten; Chris Chesterton; R. Brockhaus 
 

Tami Schlipphak 

 

 



Der Auswendiglernen von Bibelversen 

Mit Kindern Bibelverse lernen 
– ist das nicht altmodisch und 
überholt? Nein, denn das Wort 
Gottes kann sich nicht zu früh 
und gut genug in unseren 
Köpfen festsetzen. Wir lernen 
regelmäßig jede Woche einen 
passenden Vers zum Zielge-
danken der Geschichte. Dazu 
verwenden wir unterschiedli-
che Methoden und Spiele 
(siehe auch Apibriefle Nr. 37) 
Die Kinder bekommen auf  
einem Kärtchen den entspre-
chenden Vers mit nach Hause, 
um ihn bis zur nächsten Stun-
de zu wiederholen und dann 
in der Bibelvers- Schatzkiste 
zu verstauen. 

Solch eine Schatzkiste hat  
jedes Kind einmal gebastelt. 
Hier die Vorlage – bitte auf 
DIN A 4 vergrößern und auf 

festeres Papier kopieren. An den gestrichelten Linien wird nur gefalzt und dann 
zusammen geklebt (wie bei einem Gebetwürfel). Wer mag, kann oben auf die 
Schatzkiste noch ein schön gestaltetes Etikett mit der Aufschrift „meine Bibel-
versschatzkiste“ kleben.  

 

Spiele zum Bibelverse auswendig lernen 

Schuh- Mix 

Der entsprechende Bibelvers wird auf 6 Karten geschrieben, aber immer wird 
ein anderes Wort weggelassen, dann einen identischen zweiten Kartensatz her-
stellen. 

Spiel: der Bibelvers wird mit den Kindern auswendig gelernt. Anschließend wer-
den die Kinder in zwei Gruppen eingeteilt, jede Mannschaft zieht ihr Schuhe aus 
und legt sie auf eine Stapel. Beide Gruppen stellen sich hintereinander auf, ih-
rem Schuhstapel gegenüber. Zwei Mitarbeiter stehen bei den Schuhstapeln.  

Jeder hält das Set mit den Bibelversen in der Hand. Auf ein Zeichen hin läuft der 
erste Spieler zu seinem Mitarbeiter. Dieser liest nun den Vers auf der Karte vor 
und das Kind muss das fehlende Wort erraten. Ist die Antwort richtig, darf es 
einen Schuh vom Stapel nehmen und zu seiner Mannschaft laufen. Ist die Ant-
wort falsch, muss der Spieler ohne Schuh zurück laufen. Das Spiel ist zu Ende, 
sobald eine Mannschaft wieder alle Schuhe an hat.  

 

Vers-Illustration 

Auf große Papierbögen werden oben jeweils einzelne Teile des Verses geschrie-
ben. Die Kinder werden in zweier oder dreier Gruppen eingeteilt und bekommen 
nun die Aufgabe, den oben stehenden Teil des Verses zu malen, bzw. zu illust-
rieren.  

 

Wollknäuelspiel 

Die Kinder sitzen im Kreis, der Bibelvers wur-
de schon auswendig gelernt. Ein Kind be-
kommt das Wollknäuel in die Hand und soll 
das Ende festhalten. Nun sagt es das erste 
Wort des Verses und wirft das Knäuel weiter. 
Derjenige, der das Knäuel fängt sagt das 
zweite Wort, hält die Wollfaden fest und wirft 
wieder weiter… so lange, bis der Vers einige 
Male aufgesagt wurde.  

Birgit Schneider 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



GOTT IST WIE..... 

(ein Erlebnissuchnachmittag: wir machen uns auf die Suche von Gott) 

Wir wollen miteinander staunen, wie Gott uns ist, uns daran freuen und es ganz 
neu für uns entdecken! 

Wichtig: Gute Einführung für die Kids an den einzelnen Stationen!!!!!!! 

 Material  

Gott ist einer, der uns hilft, dass unser Leben ge-
lingt 
er hat uns so viele Anweisungen gegeben, z.B. Gebo-
te und auch das Gebet, immer dürfen wir ihn fragen 
oder die Bibel, die uns in vielen Dingen helfen will, 
wenn wir es alleine tun, klappt es auch manchmal, 
aber mit seiner Hilfe, der uns ja geschaffen hat und 
von daher weiß, wie es am Besten geht, geht nicht so 
viel kaputt 
- den Inhalt der Überraschungseier von vorher zu-
sammenbauen ohne bzw. mit Anleitung, was geht 
wohl besser?  

 

Gott hat total viel Phantasie,  
er hätte sich ja auch z.B. nur eine Blumensorte aus-
denken können 
- jeder malt etwas auf, das Gottes Vielfalt zeigt, nach 
Möglichkeit keine Wiederholungen!  

Papier und Stifte  

alle eure Sorge werft auf ihn 
Gott darf ich alles sagen, auf ihn werfen, dann kann 
ich es nicht mehr in der Hand halten 
- auf kleine Zettel schreiben, was mich belastet, zer-
knüllen und auf ein Holzkreuz am Boden werfen aus 
einer gewissen Entfernung, evt. Grenze ziehen. 

Zettel, Stifte, Holz-
kreuz  

Gott wäscht mich rein von meiner Schuld 
in mir ist vieles, was nicht ok ist und das ist wie 
Schmutz, aber wenn Gott wie ein sauberes Wasser in 
mein Leben kommt, dann wird es sauber, auch wenn 
ich manchmal dann erst den Dreck richtig sehe, weil 
er jetzt zum Vorschein kommt 
- jeder bekommt eine Tasse mit etwas Kaffeesatz 
drin, lässt sauberes Wasser rein laufen (evtl. vom 
Wasserhahn), solange, bis nicht nur der Kaffeesatz 
rauskommt, sondern klares Wasser wieder überfließt  

Tassen mit Kaffeesatz 
sauberes Wasser 

 Material  

Gott ist wie ein Licht 
(Ps. 119,105) 
Gott möchte uns den Weg zeigen, aber er ist kein 
Scheinwerfer, der alles ausleuchtet, sondern der 
Schritt für Schritt unseren Weg erhellt 
 - in einem abgedunkelten Raum ist eine Hindernis-
strecke aufgebaut, nicht zu schwer, die jeder mit 
einer brennenden Kerze abgehen darf, die anderen 
warten am Rand 

Kerzen zum transportie-
ren 
Hindernisstrecke auf-
bauen  

Gott ist wie eine Hand 
die uns trägt und auffängt und uns festhält, dass wir 
nicht fallen 
- Vertrauensspiel: alle stehen im Kreis, einem wer-
den die Augen verbunden und er lässt sich hin und 
herfallen und wird von den anderen aufgefangen  

Tuch  

Gott ist einer, der sein Versprechen hält 
jeder Schokoladenfirma glauben wir, dass es stimmt, 
dass im Papier wirklich die Schokolade ist, die sie 
verspricht und doch wissen wir, wie viel da gelogen 
wird 
Und Gott hat schon so oft in der Bibel bewiesen, 
dass er sein  Versprechen hält, z.B. Weihnachten... 
- jeder bekommt ein Überraschungsei zum essen  

Überraschungseier  



Magdalene N0tz 

 

 

Wenn Kinder sagen: „Wie gehören zusammen“ 
 

6 Wochen Sommerferien – eine lange Zeit in der keine 
Gruppenstunde stattfindet. Einige Mitarbeiter hatten des-
halb folgende Idee, die von den Kindern begeistert um-
gesetzt wurde: Sie bereiteten für die letzte Gruppenstun-
de vor den Ferien Blätter vor, aus denen Briefumschläge 
oder Postkarten gebastelt werden sollten. Nach einfüh-
renden Erklärungen „auch wenn Ferien sind wollen wir 
aneinander denken“ schrieb jedes Kind seinen Namen auf 
einen Zettel, faltete ihn zusammen und legte ihn in ein 
Gefäß. Danach zog sich jedes Kind wieder einen Zettel. 
Seine Aufgabe war, den selbst gebastelten Brief oder die Postkarte an das Kind 
dessen Name auf dem Zettel stand zu schicken. Nach den Ferien war die Freu-
de groß, wer da plötzlich von wem Post bekommen hatte – und es hat wirklich 
funktioniert.  

     Mitarbeiter aus Großaltdorf 

 Material  

Gott ist mein Schöpfer 
er hat jeden von uns ausgedacht, keinen gibt es zwei-
mal auf dieser Welt, jeder von uns ist etwas Besonde-
res für Gott 
- Schattenbilder mit dem Diaapperat aufmalen und 
ausschneiden  

Diaapperat 
große Zettel, Stifte, 
Scheren  

Gott ist wie ein Stern in der Nacht 
keine Nacht ist so dunkel, dass Gott uns nicht etwas 
zum freuen oder danken gibt, das wie ein Licht leuch-
tet, 
- im abgedunkelten Raum an die Decke viele Leucht-
sterne befestigen in Sternbilderformen - unterhalten, 
was kann für uns so ein Stern sein: ein Freund, ein 
Geschenk, eine Blume, ein Besuch.... - mit den Kin-
dern Sternbilder suchen, wer kennt welche, gar nicht 
so leicht, so sind auch Sterne Gottes in unserem Le-
ben oft erst auf den zweiten Blick zu erkennen  

 

Gott ist jemand, der uns Gaben schenkt 
was mache ich gerne oder kann ich gut? 
- jedes Kind darf etwas vormachen, die anderen müs-
sen es erraten  

 

Gott ist wie ein Hirte 
er führt mich auch im dunklen Tal, geht mit mir durch 
dick und dünn über gerade und unebene Strecken 
- allen werden die Augen verbunden, in einer Reihe 
festhalten, der Mitarbeiter geht voraus und führt die 
Kinder miteinander durchs Gelände  

Tücher  

Gott ist wie eine Burg 

dahin kann ich fliehen und  mich verstecken, bei ihm 
bin ich sicher 
- wir spielen eine Runde Sardinenverstecke, einer ver-
steckt sich, die anderen müssen suchen, wer ihn ge-
funden hat, klettert auch ins Versteck, bis alle drin 
sind (wie in einer "Sardinenbüchse")  

 

 Material  

Gott ist ein König 

er hat alle Macht der Welt. Letztendlich müssen sich 
alle vor ihm beugen 
- deshalb singen wir ihm 2 Loblieder aus Freude!  
 
 
 
 

Liederbücher, Gitarre  

Gott ist wie ein Gastgeber 
im Psalm 23 heißt es, dass er uns einen Tisch bereitet 
und später sind wir bei ihm eingeladen zum großen 
Fest im Himmel 
- ein toll hergerichteter Raum mit Musik, Tüchern, 
Kerzen, Servietten, Getränken, Knabbereien.... - diese 
Station machen alle Kinder gemeinsam als letztes und 
freuen sich miteinander über Gott, der es so gut mit 
uns meint!  

Dekosachen wie Tü-
cher, Kerzen, Serviet-
ten, Blumen, 
exklusive Getränke, 
viell. mit Farbstoff, 
tolle Knabbereien,  
Muffins....  



Wir hatten mal das Thema, dass für Gott ein jeder 
Mensch ganz besonders wertvoll und geliebt ist ... dass 
wir uns auch gegenseitig achten und uns "freundlich" 
begegnen sollen ... dass uns auch unsere Nächsten 
wichtig sind ...wir sprachen dann auch noch übers Gebet 
und dann haben wir Gebetskärtchen gemacht. Jeder hat 
sein Kärtchen ausgefüllt, und jedes Mädchen durfte 
dann ein Kärtchen ziehen. So haben wir in der Jungschar 
einen "Gebetsring". Jede betet für eine andere, und jede 
weiß, dass für sie gebetet wird. Manche Mädels haben 
dann auch gesagt, dass ist das erste Mal, dass sie wis-

sen, dass ganz konkret für sie gebetet wird. 
Das war zwar eine besondere Aktion, aber sie war / ist eindrücklich. 
 

   Meike Eisenhardt, Wurmberg 
 
Bei uns hat sich in der einen Jungschar sehr 
viel geändert durch das Lied "Wir gehören zu-
sammen" von Uwe Lal. Außerdem haben wir 
das Thema ausführlich diskutiert anhand der 
Josefsgeschichte in modern. Ein besonderes 
Kreativprogramm in dieser Stunde mit Team-
spielen, d.h. alle Kinder spielen zusammen evt. 
gegen die Mitarbeiter, hat noch dazu beigetra-
gen. Eine Übernachtung in der folgenden Wo-
che hat dann die Gruppe noch stärker zusam-
men geschweißt. Heute ist die Jungschar nicht 
wieder zu erkennen und den Mitarbeitern 
macht’ s auch wieder Spaß.   

Beate Klumpp, Beutelsbach 
 
Dass Kinder sagen „wir gehören zusammen“ ist meiner Ansicht nach ein Pro-
zess, der von verschiedenen Faktoren beeinflusst werden kann. Für ein Zusam-
mengehörigkeitsgefühl muss Gemeinschaft erlebt werden. Wie das geschehen 
kann? Hier einige Ideen: 

• in einer Gruppe haben wir letztes Jahr zum ersten mal einen Kinderstunden-
Ausflug“ durchgeführt. Es war nichts großes (gemeinsames Grillen auf der 
Wiese einer Familie), aber unsere Kids waren absolut begeistert mal etwas 
mehr Zeit gemeinsam verbringen zu können. Auch die kurze Wanderung zur 
Wiese war ein tolles Erlebnis – da schiebt sich ganz plötzlich eine kleine 
Hand in meine und neben mir beginnt ein Kind mir von der Familie zu erzäh-
len...  

• Gemeinsam etwas einüben und aufführen verbindet unglaublich. Dies kann 
in ganz verschiedenen Rahmen geschehen – zwei Ideen seien hier ge-
nannt:  
1. letztes Jahr führten wir „Muttertags-Feste“ durch. Eingeladen waren alle 
Mamas, die Kinderstunde richtete das Fest aus. Es gab eine Kleinigkeit zu 
essen, einen Liedbeitrag, Geschenke für die Mamas und eine Spielstraße.  
2. vor zwei Jahren planten wir mit ei-
ner Jungschargruppe ein „Zirkus-
Wochenende“. Ziel dieses Wochenen-
des war die Aufführung eines Zirkus-
Programms. Die Kinder konnten sich 
schon vorab entscheiden an welchen 
Programmpunkten sie sich beteiligen 
wollten. Jeder Mitarbeiter hatte zwei 
Workshops, in denen dann konkrete 
Programmpunkte einstudiert wurden.  
Von Samstag auf Sonntag übernachteten wir gemeinsam mit den Kindern 
auf dem „Zirkus-Gelände“. Sonntagmorgen war ein Gottesdienst, zu dem 
alle Eltern herzlich eingeladen waren. Anschließend wurde gegrillt und um 
14.00 Uhr gab es die Zirkus-Ur-Aufführung.  

• Teilnahme an Wettbewerben verbindet, denn hier wird ganz deutlich, dass 
es nicht um einzelne Gruppenmitglieder geht, sondern um die ganze Grup-
pe. Also: wo auch immer ihr Wettbewerbe seht, schaut sie euch näher an 
und macht mit! (Gewinnen ist übrigens toll, aber auch allein die Teilnahme 
macht echt Spaß!) 

Tami Schlipphak, Eislingen 
  

Ganz toll war für die Kinder und uns Mitarbeiter das einstudieren und auffüh-
ren des Krippenspiels. Jeder konnte mitmachen da wir auch einige Lieder ein-
studiert haben. Leider sind einige im neuen Jahr auch schon nicht mehr im 
Kigo erschienen. Diese Kinder kommen dann wieder im Herbst wenn es auf 
das neue Krippenspiel zugeht.  

Wir werden ab März eine Spielzeit vor 
dem Gottesdienst einführen, die kids 
können schon eine halbe Stunde vorher 
kommen um mit uns und ihren Freunden 
zu kickern, spielen und basteln. Wir er-
hoffen uns davon, dass im Gottesdienst 
dann mehr Ruhe herrscht und die Kids 
auch ein mehr an Miteinander haben. 

 Susanne Vierkötter, Rutesheim 



Spiele eignen sich auch, um das Ge-
meinschaftsgefühl der Gruppe zu verstär-
ken. Im letzten Heft (Nr. 42) findet ihr 2 
erlebnispädagogische Spiele – dort es 
geht darum gemeinsam „eine Lösung“ für 
die heraufordernde Aufgabe zu finden.  
 

Hier findet ihr Spiele ohne Gewinner und Verlierer – spielen um der Gemein-
schaft willen und um des Spaßes willen… 
 
Reise nach Jerusalem 

Das altbekannte Spiel mit nur einer kleinen Variante. Pro Runde scheidet nie-
mand aus, aber es wird immer ein Stuhl weniger. Das bedeutet, dass pro Run-
de sich auf immer weniger Stühle mehr Leute verteilen. Auf wie viel Stühle 
schafft es die Gruppe sich hinzusetzen, ohne dass einer stehen muss? Es sollten 
aber nur stabile Stühle zum Einsatz kommen, die auch 3-4 Personen aushalten. 
  
Falschmünzer 
Teilnehmer: alle 
Material: ein Zwei-Euro-Stück, Tisch 
Alle Spieler halten die Hände unter dem Tisch. Der Spielleiter lässt nun ein 
Zwei-Euro-Stück unter dem Tisch weitergeben. Nach einiger Zeit ruft er: „Alle 
Hände auf den Tisch.“ Sofort müssen alle Spieler die Hände auf den Tisch  
legen. Dabei muss derjenige Spieler, der das Geldstück hat, es unter seiner 
Hand verbergen. Der Spielleiter darf nun eine Hand hochheben. Erwischt er den 
Falschmünzer, muss dieser mit ihm tauschen, also in der nächsten Runde raten. 
Variante 1: Sagt der Spielleiter: „Klavierspielen“, müssen alle Spieler die Finger-
spitzen bewegen. 
 
Fliegender Teppich 
Teilnehmer: beliebig viele, Material: Zeitung, Trinkhalme 
Ein großes aufgefaltetes Zeitungspapier liegt auf dem Boden. Einige Kinder sol-
len nun gemeinsam versuchen, durch ansaugen mit einem Trinkhalm das Papier 
in die Luft zu heben. Wie viele Kinder werden gebraucht? Kann die gesamte 
Gruppe die Aufgabe lösen? 
 
Schuss mit Treffer 
Teilnehmer: beliebig viele 
Material: Softball  (etwa so groß wie ein Fußball) 
Ein Kind bekommt den Softball. Es muss nun versuchen ein 
anderes Kind abzuschießen. Gelingt es ihm muss das andere 

Kind raus sitzen. Nun versuchen alle Kinder (außer die die 

draußen sitzen) den Softball zu bekommen und einen abzuschießen, der dann 
auch raus muss. Wird ein Kind getroffen, welches ein anderes abgeschossen 
hat dürfen alle diese Kinder wieder am Spiel teilnehmen.  
Variante 2: Bei vielen Kindern kann man das ganze auch mit 2 Softbällen ma-
chen.  

Stephan Kunzmann 
 
 

Unser Jungschartag findet dieses Jahr am Samstag, 5. Mai 2007  

in Schwäbisch Gmünd auf dem „Schönblick“ statt.  
Beginn 10.00 Uhr, Ende ca. 16.00 Uhr. 

 

Das Thema unseres Jungschartages lautet 

„M&M“ 
 

Es wird wieder ein toller Tag werden, den wir für eure 
Jungscharen vorbereiten. Deshalb: macht kräftig Wer-
bung und erklärt diesen Tag  zum besonderen Erlebnis-
tag eurer Jungschar! Es lohnt sich wirklich dabei zu sein! 
Der Unkostenbeitrag beträgt 4 Euro pro Jungscharler 
(Mitarbeiter sind frei), für die Fahrt solltet ihr selber sor-
gen.  
Eure Gruppe soll man erkennen, das heißt, dass ihr ein 
Merkmal sucht, das dann alle Kinder haben. Z.B. T-Shirt, 
Baseball-Mütze, Socken...  
Der diesjährige Wettbewerb: 
Gestaltet mit eurer Jungschargruppe ein „israelisches“ 
Haus aus der Zeit Jesu! Eurer Kreativität sind keine Gren-
zen gesetzt - es gibt viele Möglichkeiten mit ganz unter-
schiedlichen Materialien und Techniken  sich an die Auf-
gabe heranzumachen.  
Am Jungschartag wird dann abgestimmt und der Sieger des Wettbewerbs darf 
für ein Jahr unseren Jungschartag-Pokal mit nach Hause nehmen!  
Was auf euch als Mitarbeiter zukommt/ bzw. wo wir euch brauchen: 
Es werden Kleingruppen stattfinden, die ihr mit eurer Gruppe durchführen sollt. 
Ihr bekommt dazu im voraus noch ein extra Blatt.  
Außerdem gibt es ein Spiel, bei dem ihr als Mitarbeiter evtl. eine Station über-
nehmen könntet.  
Eine Teilnahme der Jungscharler ohne einen Mitarbeiter ist nicht möglich! 
Wir brauchen eure Anmeldungen bis 30.April 2007 
 

Einladeflyer für die Kids und weitere Infos können bei Birgit Schneider,  
Tel.: 07161/ 918254, b.schneider@agv-apis.de  angefordert werden 
 

Wir freuen und auf euch!  


